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Zumikon

«Däumlinchen»
auf demMarkt

Das Figurentheater «PhiloThea»
führt anlässlich des Adventsmarkts
vom Samstag, 29. November, das Pup-
penspiel «Däumlinchen» auf. Das
Theater wird um 11 und 14 Uhr im Ge-
meinschaftszentrum gezeigt. Das be-
kannte Märchen «Däumlinchen» von
H. Ch. Andersen erzählt von einem
kleinen Mädchen, dessen Leben weit-
gehend vom Schicksal bestimmt wird.
Immerzu passiert etwas mit Däumlin-
chen, das nicht grösser als ein Daumen
ist. Sie erlebt so manches Abenteuer
bei Kröte, Maikäfer, Maus und Maul-
wurf, bis sie schliesslich ihr Schicksal
selber in die Hand nimmt. Sie sagt Ja
zum Leben und bestimmt fortan selbst
darüber. Mit diesem Vertrauen ent-
scheidet sie sich, mit der geretteten
Schwalbe in die Luft abzuheben und
dort zu landen, wo es ihr gefällt. Mit
zauberhaften Bildern, frechen Saxo-
phonklängen und Liedern wird Däum-
linchen auf ihrer Reise ins Leben be-
gleitet.

Die Musik komponierte der Jazzmu-
siker Ekkehard Sassenhausen. Susanne
Brefin und Werner Angst aus Flawil
bauten das Bühnenbild aus Plexiglas,
untermalt mit fantastischer Lichtspie-
lerei. Regie führt Marianne Marx, die
ehemalige langjährige Leiterin des Bas-
ler Marionettentheaters. Nicole Langen-
egger leitet seit drei Jahren das Figuren-
theater «PhiloThea» – mit Sitz in Mo-
gelsberg. Vorher war sie zehn Jahre er-
folgreich mit dem Puppentheater
Störgeli in der ganzen Schweiz unter-
wegs. Ihr erstes Solostück «Himmel im
Bauch» wurde erst kürzlich mit dem
Förderpreis der internationalen Boden-
seekonferenz ausgezeichnet. Auch in
Zumikon für den Adventsmarkt zeigte
sie schon einige Male ihre Produktionen
vor zahlreichem Publikum. «Däumlin-
chen» ist für Kinder ab vier Jahren und
alle Erwachsenen, die einmal vier Jahre
alt waren. (e)

Puppenspiel «Däumlinchen»: Samstag, 29. No-
vember, im Gemeinschaftszentrum (Gemeinde-
saal); Zeit: 11 und 14 Uhr. Eintritt: offeriert vom
Gemeinderat Zumikon. www.philothea.ch

Meilen Bei blauem Himmel und Bise fieberten die Zuschauer am Radquer mit den Fahrern mit

DemHall der «Hopp»-Rufe gefolgt
Velofahrer, bei denen nur
noch die Augen weiss geblie-
ben sind, und Eltern, die ihre
Kinder zu Höchstleistungen
antreiben: Was eine Zu-
schauerin am 10. Radquer in
Meilen alles erlebt hat.

Martina Egli

Das Wetter hat sich nicht quer ge-
stellt, als gestern in Meilen das zehnte
Radquer stattfand: Anstelle der ange-
kündigten Schneefälle schien auf der
Rennstrecke oberhalb von Meilen mehr-
heitlich die Sonne. Doch von einem
herbstlichen Rennen konnte nicht mehr
die Rede sein.

Es ist Sonntag, 14 Uhr. Die weissen
Hänge oberhalb von Meilen erinnern
daran, dass nicht nur der Startschuss
für die ersten Radquer-Wettkämpfe,
sondern auch der erste Schnee schon
gefallen ist. Auf der Karte gleicht die
Wettkampfstrecke mit etwas Phantasie
dem Umriss eines T-Shirts, verbunden
mit dem eines Stöckelschuhs. In der
Realität hat das Wettkampfgelände mit
Highheels aber natürlich nichts zu tun.
Die Zuschauer stapfen in warmen
Moonboots, Wander- oder Schneeschu-
hen über die Wiesen und platzieren sich
hinter den Abschrankungen der Renn-
bahn. Denn am Radquer gibt’s keine eli-
tären Gästetribünen und VIP-Bereiche:
am besten geht man querfeldein, um als
Zuschauer eine gute Position zu finden
– wobei die Sicht auf die Rennstrecke
gleichzeitig den Blick über den Zürich-
see bis in die Glarner Alpen eröffnet.

«Nur nicht einschlafen!»
Zumindest den Fahrern bleibt keine

Zeit, um die winterliche Landschaft zu
geniessen. Da der verschneite Boden
noch nicht gefroren ist, ist die Rennstre-
cke nach einigen Runden bereits braun
und schlammig. Entsprechend einfach
ist es festzustellen, welche Fahrer be-
reits einmal gestürzt sind: getränkt in
der Farbe des Ackers, bleiben fast nur
noch ihre Augen weiss.

Gerade sind die Fahrer der Kategorie
«Schüler» auf der Rennstrecke unter-
wegs. Während sich die Mädchen und
Knaben auf dem Rad anstrengen, fie-

bern auch die Eltern lautstark mit. Mit
Rufen wie «Hophop, nicht einschla-
fen!», «Du packst das!» oder «Gib alles!»
motivieren sie ihre Kinder dazu, Vollgas
zu geben. Die Wettkampfstimmung
wird von Liedern der «Schlümpfe» und
der Stimme des Speakers untermalt, der
regelmässig über die Veränderungen an
der Spitze und im Feld informiert. Nach
fünf Runden steht der Sieger unter den
Schülern fest – und eine kurze Pause
leitet in das letzte Rennen der insgesamt
fünf Kategorien über: vom Nachwuchs
zur Elite. Die Sonne verschwindet hin-
ter den Wolken, die Bise nimmt zu, und
es riecht nach Bratwurst. Quer über die
Wiese bewegen sich die Leute in Rich-
tung Festzelt, um nach einer Viertel-
stunde gestärkt in die Kälte zurück zu
kehren.

Playmobilfiguren am Horizont
Ich stehe auf einem kleinen Hügel.

Von hier aus überblickt man das Ren-
nen in verschiedene Richtungen und
kann von einer Streckenabschrankung
zur anderen wechseln – je nach dem,
wo sich die Fahrer gerade befinden.
Selbst mit geschlossenen Augen könnte
man ahnen, welche Passage die Teilneh-
mer gerade bestreiten: Die «Hopp»-Rufe
der Zuschauer wandern mit den Profi-
fahrern durch das Gelände – die Wiese
wird nun mit Musik von Chris von
Rohr’s Truppe «Krokus» überschallt. In
nur sechs Minuten ist die Spitze wieder
bei der Starteinfahrt. Und doch ist die
Rundstrecke weitläufig, so dass die Fah-
rer einmal mit hohem Tempo an einem
vorbeiflitzen und dann wieder in der
Grösse von Playmobilfiguren am nächs-
ten Hügel erscheinen.

Bald wird nur noch geschlittelt
Übrigens trägt auch die «ZSZ» ein

klein wenig dazu bei, Spannung ins
Rennen zu bringen: Kurz vor der Ab-
fahrt hat sie den Fahrern eine Hürde aus
zwei Holzlatten in den Weg gelegt. Den
Fahrern bleibt es aber selbst überlassen,
ob sie dieses Hinternis mit einem ele-
ganten Sprung oder zu Fuss überwin-
den wollen. Ich jedenfalls bin froh, dass
ich weder springen noch fahren muss
und stapfe hügelabwärts zum Shut-
tlebus. Die Kälte lässt einen erahnen,
dass der Winter anmarschiert. Anstatt
Profis auf Fahrrädern wird man ober-
halb von Meilen bald nur noch Kinder
auf Schlitten sehen.

Männedorf

Absenden der Schüt-
zengesellschaft

Präsident Oskar Meier konnte eine
grosse Anzahl Mitglieder, mit Anhang,
zum Absenden der Schützengesell-
schaft Männedorf (SGM) begrüssen.
Vizepräsident Mathias Tischhauser
führte humorvoll durch den Abend.
Grosse Wellen warf das Vereinsjahr
auch dieses Jahr nicht, so war der drit-
te Rang von 81 Gruppen am Hans-
Waldmann-Schiessen das beste Resul-
tat. Am Herbstschiessen in Stäfa resul-
tierte Rang 5 von 37 Gruppen. An fünf
auswärtigen Schiessen konnte die SGM
nicht rangiert werden, da die erforder-
liche Zahl der Pflichtresultate nicht er-
reicht wurde.

Die wichtigsten Schiessen, unter an-
derem das Bundesprogramm, wurde
von Mathias Tischhauser und Hansrue-
di Rusterholz mit je 82 Punkten gewon-
nen vor Ernst Peter, der 81 Punkte er-
reichte. Zur allgemeinen Überraschung
gewann Jakob Eberle mit 68 Punkten
das Eidgenössische Feldschiessen in
Stäfa und die Stapfermedaille. Das
Forchschiessen wurde von Jan Sidor
und das Burg-Werdegg-Schiessen von
Fritz Gertsch jun. mit je 94 Punkten ge-
meistert. Das Höchstresultat an aus-
wärtigen Schiessen wurde durch Jan
Sidor mit 98 Punkten am Seeblick-
schiessen in Oberrieden erzielt. Zwei
Gruppen haben sich an der Gruppen-
meisterschaft beteiligt, beide sind aber
recht früh ausgeschieden.

Die Jahresmeisterschaft bei den
Sportwaffen gewann Fritz Gertsch jun.
vor Jan Sidor und Mathias Tischhauser.
Bei den Armeewaffen waren dies Ernst
Peter vor René Burgener und Werner
Schneider. Den Vorstandscup II sicherte
sich Fritz Gertsch junior vor Werner
Schneider. Ein schöner Gabentisch war-
tete auf die guten Schützen. (e)

In der ersten Runde waren die Trikots der Fahrer noch sauber. Das sollte sich bald ändern. Links im Bild der spätere Sieger Simon Zahner. (Reto Schneider)

Siegerpose: Simon Zahner gewann das Rennen.

Wie Autofahrer am Samstagnachmittag: grosse Radwäsche nach dem Rennen.


